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auf , damit zum Sieden erhitzt tritt Zersetzung ein , wobei sich ein dicker
weifser Niederschlag von Gyansilber bildet; Ueberschul's von Salpetersäure

oder Concentration derselben verhindert; seine Bildung.

! _ \

Meconauures Silberomid; Me ,' 3Ag0._ Miiit Ammoniak schwach iiber-

sättigte Meéonsäure giebtmit salpetersaumm S“ beroxid einen gelben, brei-

artigen Niederschlag, welcher nach dem Auswaschen und Trocknen dunk-

_ler gelb , nicht kristallinisch wird, Beim Erhitzen verpufft er schwach.

Komensäure ‘

Produkt er flersetzung der Meconsäure. —— Entdeckt von Robiquet. —-
Zweibasische äure. — Formel der kristallisirten Säure: C„ H, 03 + 2aq.

BQdunf: Die Komensäure entsteht aus der Meconsänre durch die
Einwirkung der Wärme, oder in der Metamorphose, die sie durch den
Einfluß von starken Säuren erfährt. Beim Kochen der Meconsäure mit
Wasser färbt sich die Flüssigkeit nach und nach dunkelbraun, während
sich Kohlensäure entwickelt, nach ruhigem Stehen setzen sich darin harte
gefärbte Kristalle von Komensäure ab. Beim Kochen von Meconsiiune oder
eines meconsäuren Salzes mit einer mäl'sig concentrirten Säure entsteht
eine lebhafte Kohlensäureentwickclung , nach dem Erkalten-setzt siclrwe-
nig gefärbte Komensäure in Kristallen ab..; Beim Erhitzen der getrockneten
Meconsäure für sich bis 170“ geht‘bei 200° reine Kohlensäure über, bei
280° hört die Kohlensäureentwickelung auf und man findet jetzt die Me-
consäure in ein graues kristallinischcs Pulver verwandelt, was alle Eigen-
schaften der Komensiiure besitzt. Beide Säuren stehen, was ihre Zusam-
mensetzung betrifl't, in einer sehr einfachen Beziehung zu einander. Die
Meconsäure enthält 6 Atome Kristallwassér, was sie bei 120° vollständig
verliert; sie enthält ausserdem noch 3 Atome Wasser, was durch Metall-
oxide abscheidbar ist; beim Erhitzen über 120° wird ein Theil dieses
Wassers ausgetriehcn und mit diesem Wasser trennen sich.r‘vdie Elemente
von 2 At. Kohlensäure. Ein Atom bei 120° getrocknete Mcconsr'iure ent-
hält die Elemente von 1 At. wasserfreier Komenséiure , 2 At. Wasser und
2 At. Kohlensäure.

1 At. Komensäure C„ H, O,

2 At. Wasser H, O,

. 2 At. Kohlensäure Q, 0A

C„ H8 0„ £ 1 At. Meconsäure.
\

Bei'Verwandlung der Meconsäure in Komensäure durch Sieden mit Was-
ser bildet sich neben einer geringen Menge Kohlensäure ein anderes nicht
näher untersuchtes Produkt von brauner Farbe.

Darstellung: Die. Kristalle von Komensäure, die man auf eine der
vorher beschriebenen Bildungsweisen erhalten hat, löst man durch Kochen
mit einer schwachen Kalilauge auf und scheidet sie daraus in der conccn—
trirten Lösung durch Zusatz von starker Salzsäure wieder ab, man ent-
färbt sie ‚völlig durch Behandlung ihrer Auflösung mit Kohle.

Eigenschaften: Sehr harte Krusten oder körnige Kristalle; löst sich
in 16 siedendem Vl’asser, die Auflösung zersetzt die kohlensauren Alha-
lien und besitzt schwach sauren Geschmack und die Fähigkeiten E‘m3noxid-
salze zu röthen. Sie verliert bei 100° nichts an ihrem Gewichte und zer—
legt sich bei 300° in Wasser, Kohlensäure und Pyromecunsäure.

l

Komensaure Salze.
,

Als zweibasische Säure bildet die Komensäure zwei Reihen von Sal-
zen , ihre allgemeine Formel ist:

einbnsische Salze“ |Weibanische Salze

io + 1,1%} Ro + 2M0

\
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Von diesen Salzen Weifs man nur, dafs die einbasischen Salze der

Alkalien schwerer löslicb sind ‚als die zwcibasischen. Die Auflösung der
einbasischen Alkalien ist arblos , die der zweiba‘éischen gelb. Die Säure

bringt in Bleioxid- und S beroxid-Salzen Niederschläge von einbasiscben
Salzen hervor , die zweibasischen Alkalien bilden in den nemlllänen Salzen
gelbgefärbte Niederschläge. Das einbasische meconsaure Silber'oiiid ist
weite , kristallinisch , das zweibasische gelb und gallertartig , beide yerpuf_

fen beim Erhitzen nicht. . „ " ‘ .

Pyromeconsäura

, Formel der kristallisirten Säure: 0,0 H, O, + aq. Entdeßkt von Ser-

türner.‘ Wurde lange Zeit hindurch als sublimirte Meconsäure‚angesehen,

bis Robiquet die eigentliche Meconsäure, deren Zersetzungsprodukt sie

ist, näher kennen lehrte. '

Bildung .-'. Diese Säure entsteht durch trockne Destillation der kristal-

lisirten Komensäure , wo sie in farblosen , breiten, glänzenden Blättern

sublimi t;‘ die Sublinm.tion dieser Säure ist von Entwickelungwoti Kohlen—

säureg, begleitet. Die Entstehung der Pyromeconsäure erklärt sich leicht

aus der Komensäure, Welche die Elemente von 1 At. Pyromeconsäure«

bydrat und 2 At. Kohlensäure enthält. _ -

1 At. Pyromeconsäure " C,; H6 05

1 At. Wasser H, 0

2 ‚At. Kohlensäure C2 0.

1 At. krist. Komensäure C„ H3 0„‚

Bei der Darstellung der Komens'a‘ure bleibt sie:. in dem Rückstand nicht

mit: dem Wassergehalt zurück , den sie bei ihrer Kristallisation aus Wasser

aufnimmt, sondern wie die Entstehung Von "Wasser bei ihrer Bildung be-

weist, sie enthält weniger Wasser als der Formel entspricht, aus der ihre

Entstehung abgeleitet ist. Daraus erklärt sich denn das Auftreten von

andern Produkten, die man bei der Destillation der Komensäure beob—

achtet. Neben der Pyromeconsäure bemerkt man dabei ein sauer reagi-

l‘endes Wasser, eine gefärbte ölartige Flüssigkeit und zu Ende eine in

langen mattweil'sen Nadeln kristallisirende , sehr saure und wenig in

‘Vasserlöslit'3he Substanz, welche wie alle Meconsäuren die Fähigkeit

besitzt, Eisenoxidsalze zu röthen. Zwei Atome wasserfreier Komensäure

enthalten die Elemente von 1 At. wasserfreiGr Pyromeconsa‘iure und 1 At.

wasserfreier Meconsäure. » '

1 At. Pyromeconsäure C„‚ H& O,

1 At. Meconsäure C,. H, O„ ‘

2 At. Komensäure C“ H, O„ » "?” '

Eigenschaften: Die bei der trocknen Destillation der Mecon- oder

Kohlensäure erhaltenen Kristalle werden durch eine neue Sublimation rein

erhalten; die Pyromeconsäure stellt lange , farblose, glänzende, 4seitige

odefl*rautenförmige Tafeln oder sehr verlängerte Octaeder dar, sie schmeckt

stechend Sauer, hintennacb bitter, schmilzt bei 120—1250 zu einer (il-

artigen Flüssigkeit und sublimirt ohne Rückstand; löst sich leichtüim Was-

ser und Alkohol und kristallisirt aus einer heil's gesättigten Auflosung des

letzteren in glimmerartigen Blättchen, sie reducirt die Géld.1uflösung und

färbt Eisenoxidsalze roth; sie verllüchtigt sich mit \Vasserdämpfen. Von .

ihren Salzen kennt man die Eigenschaften nicht, man weils nur, dafs sie

Bleioxidsalze fällt und dafs der weiße Niederschlag nach der Formel ‚.

C„) H5 05 + Pb0 zusammengesetzt ist. Nach Robiquet erhält man aus ei-

ner Kalilauge , die mit Pyromeconsäure schwach übersättigt ist , Kristalle

von Pyromeconsäure, welche kalifrei sind.

 

 


